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Zum Geleit

Obstgärten, Wandel und Politik

„Mir ist wie Blume, Blatt und Baum“, schrieb Theo-
dor Storm in einem Gedicht über den Frühling. In 
diesem Gedicht, das den passenden Titel „April“ 
trägt, beschreibt der Dichter, wie der Frühling sein 
Herz bewegt, über die neue Energie und Kraft, die 
dieser mit sich bringt. Denn besonders im Frühling 
bleibt nichts, wie es war. Da kann man praktisch 
zuschauen, wie die Natur sich jeden Tag verändert 
und wandelt. 
Auch das vorliegende Werk „Tiere und Pflanzen im 
Obstgarten“ unterliegt dem Wandel und auch der 
Politik. Und dies, obwohl Tiere, Pflanzen und Gärten 
gemeinhin als unpolitisch gelten. Doch gerade die 
Politik steht in der Pflicht, unserer aller Lebensraum 
stets als Ganzes zu begreifen. Denn zu unserem 
Wohlbefinden tragen nicht nur schön gebaute Häu-
ser, attraktive Gärten und zum Verweilen einladende 
Plätze bei. In einer Zeit, in der uns Umbrüche auf 
allen Ebenen – in der Raumplanung mit der gefor-
derten hochwertigen Verdichtung nach innen, in der 
Wirtschaft mit der Industrie 4.0, in der Technik mit 
den rasanten Änderungen – zugemutet wird, ist eben 
nicht nur die urbane Qualität, sondern unser Lebens-
raum als Ganzes gefragt. Und dazu gehört auch das 
Verständnis für unsere Natur. Für Pflanzen, Tiere und 
Obstgärten eben.  
Passend zu dieser Erkenntnis, hat der Gemeinderat 
zwei politische Schwerpunkte gesetzt. Erstens hat er 

eine „Freiraum- und Naturschutzkommission“ einge-
setzt. Diese berät den Gemeinderat in den Themen-
feldern Ökologie sowie Natur- und Freiräume und 
hilft dabei, aktuelle Entwicklungen im Siedlungs- und 
Landschaftsraum in den genannten Bereichen im 
Auge zu behalten und rechtzeitig neue Herausforde-
rungen zu erkennen. Zweitens finanziert er das vom 
Natur- und Vogelschutzverein Münchenstein erar-
beitete Bildungskonzept. So weit, so gut. Doch „was 
der Frühling nicht sät, kann der Sommer nicht reifen, 
der Herbst nicht ernten, der Winter nicht geniessen“ 
(Johann Gottfried Herder). 

Auch der Natur- und Vogelschutzverein Mün-
chenstein hat gesät. Für dieses Säen in Form der 
Ausarbeitung des Bildungsprogrammes dankt der 
Gemeinderat. Die nun vorliegende Broschüre ent-
hält detaillierte Vorschläge für Lehrpersonen, welche 
diese in ihren Unterricht einfliessen lassen können. 
Ich hoffe, dass damit in den Schulklassen nebst den 
fachlichen Aspekten, auch wichtige Werte zum ganz-
heitlichen Naturverständnis vermittelt werden. Und 
natürlich, dass die Schülerinnen und Schüler künftig 
auch entsprechend sorgfältig mit der Natur umge-
hen. 

Giorgio Lüthi
Alt-Gemeindepräsident Münchenstein
zur Erstauflage 2017

Alles was gegen die Natur ist, hat auf die Dauer kei-
nen Bestand. Dies hat Charles Darwin schon vor rund 
200 Jahren festgestellt. 
Die Natur ist nicht nur für Wissenschaftler eine un-
erschöpfliche Quelle der Inspiration, sondern für alle 
Menschen jeglichen Alters. Sie umgibt uns Tag und 
Nacht mit einer so grossen Selbstverständlichkeit, 
dass dabei die Gefahr besteht, sie zu übersehen. Wir 
lassen ihr oft nicht die gebührende Aufmerksamkeit 
zukommen, obwohl ihr Wert für unser Wohlbe-
finden unbestritten ist. Die Natur zu sehen, sie zu 
erkennen muss erlernt sein. In unserer schnelllebigen 
(mittlerweile 5G) und industrialisierten Welt muss 
den Kindern ein wertschätzender Zugang zur Natur 
ermöglicht werden, denn nur für etwas, das man 
kennt, kann man sich auch sinnvoll einsetzen. Und 
dass die Welt so schön ist und wert, dass man um 
sie kämpft, ist nicht nur eine Feststellung von Ernest 
Hemingway. Das vorliegende erweiterte Werk über 
den Obstgarten im Gebiet Hofmatt bietet eine gros-
sartige Grundlage für eine positive Begegnung mit 
der sich stets wandelnden Natur, die in jeder Jahres-
zeit überzeugen kann. Diese Begegnung dient nicht 

nur der Wissensvermittlung, sondern kann auch das 
innere Bild einer wohltuenden Erfahrung prägen. Es 
lohnt sich, Zeit in die nähere Betrachtung zu inves-
tieren. Diese tiefere Auseinandersetzung kann und 
soll auf viele Arten stattfinden. Eine davon findet sich 
z.B. auf den letzten Seiten der Broschüre. Hier gibt es 
Gedichte zu entdecken, deren Blickwinkel eindeutig 
mit Humor zu tun hat:

Der verdrehte Schmetterling
Ein Metterschling
mit flauen Blügeln
log durch die Fluft.

Mit diesem Gedicht von Mira Lobe wünsche ich allen 
Besucherinnen und Besuchern des Obstgartens viel 
Lachen, Staunen, Spass und Musse beim Entdecken 
und hoffe, dass sich ihr Blickwinkel durch die gewon-
nenen Erfahrungen erweitern wird!

Jeanne Locher-Polier
Gemeindepräsidentin Münchenstein
zur erweiterten Auflage 2021
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Vorwort
Liebe Lehrerin, lieber Lehrer

„Weshalb sieht man im Winter keine Kröten und jetzt 
sind plötzlich Hunderte auf der Strasse?“
„Warum vergräbt das Eichhörnchen seine Nüsse?“
„Unter dieser Rinde leben ja ganz viele Tiere!“
„Hast du gesehen, die Bienen haben gelbe Höschen 
an!“
Mit solchen Beobachtungen und Fragen werden wir 
konfrontiert, wenn wir mit Kindern in die Natur ge-
hen. Und diese Natur beginnt unmittelbar vor unserer 
Haustür – da gibt es viel zu entdecken.

Zunehmend wird bei Schülerinnen und Schülern eine 
Entfremdung von der Natur beklagt. Wir nutzen Ver-
kehrsmittel, informieren uns über diverse digitale Me-
dien und verarbeiten Wissen aus zweiter Hand. Unser 
Alltag ist bestückt mit allerlei technischem Gerät und 
so haben es die natürlichen Abläufe schwer, unsere 
Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen. Wer sich aber 
mit Musse nähert und genauer hinschaut, wird wis-
sen wollen, wie die Natur funktioniert und sich damit 
nachhaltig weiterbilden – ob als Kind oder als erwach-
sene Person.

Der Begriff „Naturbildung“ ist in der umweltpädago-
gischen Debatte noch relativ neu und bislang weniger 
bekannt als derjenige der Umweltbildung. Er wurde 
Ende der 1990er Jahre von Gerhard Trommer und 
Wilfried Janssen geprägt, da die „klassische“ Umwelt-
bildung ihrer Meining nach der Bedeutung konkreter 
Naturerfahrungen zu wenig Bedeutung beimesse. 
Trommer und Janssen definieren Naturbildung wie 
folgt:

„Naturbildung ist die handlungsorientierte Verknüp-
fung von Naturerleben und ökologischer Bildung an-
hand konkreter Natur-Phänomene als Beitrag zur Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung.“

Was bedeutet dies nun für Ihren täglichen Unterricht?

Ermöglichen Sie Naturkontakte!
Dafür ist es wichtig, Schülerinnen und Schülern Er-
lebnisräume zugänglich zu machen, in denen sie 
spielerisch mit der Natur in Kontakt treten, ihre Sin-
ne nutzen und auf Entdeckungsreise gehen. Solche 
Naturerlebnisräume befinden sich idealerweise in der 
Nähe der Schule. Denn Wissen über ökologische Zu-
sammenhänge können sich Kinder am besten durch 
praktische Erfahrung und Entdeckung aneignen. So 
wird Wissenserwerb zum Abenteuer.

Lassen Sie die Kinder Freude und Begeisterung mit 
der Natur erleben!
Gemeinsames Spielen eignet sich hervorragend, um 
Kindern einen Zugang zur Natur zu eröffnen und ihre 
Begeisterung zu wecken. Wenn Kinder miteinander 
Freude haben, entwickelt sich auch eine lebendige 
Beziehung zur Natur und es lernt sich leicht in einer 
entspannten Atmosphäre. Je nach Gruppe und Situa-
tion können Spiele ausgewählt werden, die Harmonie 
und Ruhe erfahren lassen, die Einblicke in natürliche 
Zusammenhänge erleben lassen, die unsere Sinne an-
sprechen.

Leben Sie umweltverträgliches Verhalten vor!
Kinder lernen auch durch Nachahmung und orientie-
ren sich stark an ihren Bezugspersonen. Daher ist es 
wichtig, dass Lehrerinnen und Lehrer vorleben, wie 
man sich der Natur gegenüber verantwortlich und re-
spektvoll verhält. Genau so wichtig ist es, dass Lehr-
personen Schülerinnen und Schüler an ihrer eigenen 
Naturbeziehung teilhaben lassen, indem sie von ihren 
Erfahrungen und Eindrücken erzählen.

Für einen in diesem Sinne aufbereiteten Ort hat sich 
der Begriff „Naturlernort“ etabliert. Mit dem Obst-
garten Hofmatt bietet der Natur- und Vogelschutzver-
ein Münchenstein erstmals einen aufbereiteten Natur-
lernort an – nutzen Sie ihn, um das Naturwissen Ihrer 
Schülerinnen und Schüler zu erweitern.

Susanne Haas	
			 
Präsidentin			 
Natur- und Vogelschutzverein Münchenstein



Einführung
In dieser Broschüre finden Sie Lernaufträge mit Zu-
satzmaterialien, die Sie mit einer Schulklasse im Obst-
garten Hofmatt durchführen können. Die Gliederung 
orientiert sich an den vier Jahreszeiten. Wie jede an-
dere Unterrichtsstunde sollen auch Lerneinheiten im 
Obstgarten vorbereitet werden. Dazu veranstaltet der 
NVVM Einführungen für Lehrpersonen. Selbstver-
ständlich ist es aber auch erwünscht, dass Sie auf ei-
gene Faust den Obstgarten erkunden und den Besuch 
mit Ihrer Schulklasse individuell vorbereiten. Erfragen 
Sie dafür bei Ihrer  Schulleitung den Schlüssel für das 
Eingangstor. 

Aufbau der Lernaufgaben
Ein kurzer Text führt in die jahreszeitliche Stimmung 
ein. Jeweils drei umfangreiche Lernaufträge können 
in Gruppen erarbeitet werden. Diese Aufträge können 
als Karten in A5 ausgedruckt werden. 

Saisonbilder
Für jede Jahreszeit hat der Illustrator Ben Fürst eine ko-
lorierte Zeichnung mit einigen auffallenden Pflanzen- 
und Tierarten gezeichnet. Diese Zeichnungen können 
für die Vor- und Nachbereitung der Lernaufgaben im 
Klassenzimmer genutzt werden. Diese Stimmungsbil-
der stehen hochaufgelöst zum Download bereit und 
eignen sich auch zur Projektion mit einem Beamer.

Beobachtungen
Zeichnerin Eva Ertl war mit Block und Bleistift im 
Obstgarten unterwegs. Aus diesen Streifzügen sind 
wunderbare Momentaufnahmen entstanden (Seiten 
31–43). Sie eignen sich zum Weiterzeichnen und Ko-
lorieren direkt im Obstgarten. Damit können diese 
Zeichnungen die eigenen Zeichnungen und die Beob-
achtungen im Obstgartennotizheft ergänzen.

Ablauf, Präsentation, Zusatzmaterial
In den entsprechenden Kapiteln finden Sie detaillier-
te Vorschläge zum Ablauf der einzelnen Aufträge, zur 
Verbindung von Lernaufträgen und einige Ideen zur 
Präsentation. Diese Hinweise und die Ideen zu Ge-
schichten, Gedichten, Rezepten und Spielen sollen es 
Ihnen erleichtern, abwechslungsreiche Unterrichtsein-
heiten zu gestalten.

Mit der Erneuerung der beiden kleinen Weiher (2019) 
ist für den NVVM ein grosser Wunsch in Erfüllung ge-
gangen. Diese Wasserstellen bilden nun das Herz im 
Lebensraummosaik des Obstgartens. So konnte die 
Broschüre im Jahr 2021 um weitere lehrreiche Arbeits-

aufträge erweitert werden.

Die Arbeit an der vorliegenden Broschüre hat auch 
das Projektteam bereichert. Wir haben beobachtet, 
fotografiert, gezeichnet und natürliche Abläufe im 
Obstgarten begleitet und beschrieben. Wir freuen 
uns, wenn Sie und Ihre Schülerinnen und Schüler das-
selbe tun und damit die Natur in Münchenstein besser 
kennenlernen: Öffnen Sie die Schulhaustür, denn die 
Natur findet draussen statt!

Pit Schmid			 
Ressort Bildung			 
Natur- und Vogelschutzverein Münchenstein

Download Materialien
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Frühling
Das Leben erwacht von Neuem
Kurze Zeit nach der Kirschbaumblüte öffnen sich 
die etwas grösseren Blüten der Apfelbäume und 
der Obstgarten scheint förmlich zu explodieren 
in seiner weissrosa Pracht. In jeder Baumkrone 
summen Hunderte von Honigbienen und lecken 
den Nektar auf.

Der Bärlauch verströmt seinen leicht scharfen 
Duft. Wer eines der zartgrünen Blätter zwischen 
den Fingern reibt, riecht es ganz intensiv. 
Irgendwo zwischen den Obstbäumen kann man 
etwas zwitschern hören - die feinen Bettellaute 
der jungen Blaumeisen klingen aufgeregt und 
sie gucken hellwach aus ihrer Baumhöhle. In 
kurzen Abständen werden sie von ihren Eltern 
mit Insekten gefüttert. Der Grasfrosch geht erst nachts auf die Jagd. 

Hast du ihn aufgeschreckt?

Ziel
Einen Baum mit all seinen Besuchern und Bewohnern im Obstgarten genau kennen lernen.

Material
Obstgartennotizheft, Schreibzeug, Fotoapparat

Arbeitsauftrag
1...........Halte das heutige Datum, Tageszeit und das Wetter fest.

2...........Suche dir deinen persönlichen Lieblingsbaum im Obstgarten aus. Merke dir den Standort genau 
	 und beschreibe ihn.

3...........Warum hast du dir gerade diesen Baum ausgewählt? Wieso gefällt er dir? Schreibe dazu 5 Sätze.

4...........Kennst du den Baum? Um welche Baumart handelt es sich? Notiere sie dazu.

5...........Wie sieht dein Obstgartenbaum aus? Beschreibe ihn ganz genau.

6...........Wenn dein Baum schon Blätter hat, nimm dir ein Blatt und zeichne es ab.

7...........Blüht dein Baum? Beschreibe die Blüte (Farbe, Form). Falls er noch nicht blühen sollte, studiere 			 
	 seine Knospen und beschreibe diese.

8...........Wie könnte dein Baum im Winter aussehen? Halte deine Vorstellungen in Stichworten fest.

9...........Halte zum Schluss deinen Baum fotografisch fest. Setze dich dazu unter den Baum, so dass du einen 
	 guten Blick in die Baumkrone hast und fotografiere die Baumkrone. Fotografiere deinen Obstgartenbaum 
	 von allen vier Seiten.
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Ziel
Anhand von verschiedenen Frühlingsblumen erkennen, dass alle Blütenpflanzen den gleichen Grundbauplan haben: 
Blüte, Blätter, Stengel (Sprossachse), Wurzel.

Material
Obstgartennotizheft, Schreibzeug, Pflanzenpresse, Bestimmungsbuch Pflanzen

Arbeitsauftrag
1...........Halte das heutige Datum, Tageszeit und das Wetter fest.

2...........Besuche 4 verschiedene blühende Blütenpflanzen im Obstgarten und erfasse direkt vor Ort, 				 
	 ohne die Pflanze zu pflücken, die 4 Bestandteile Blüte, Blätter, Stengel und Wurzeln. Welche Farben haben 
	 die Blüten, welche Blattformen kannst du erkennen, wie sehen die Stengel aus und wo wächst 
	 die Pflanze (Standort)? 
	 Notiere 4 Stichworte pro Pflanze in dein Notizheft.

3...........Suche dir eine der 4 Pflanzen aus und betrachte sie genauer. Mach eine Skizze und beschrifte die 	 		
	 Hauptbestandteile in deiner Skizze. 

4...........Falls du die Pflanze kennst, schreibe ihren Artnamen dazu. Wenn nicht, erfinde einen passen	den Namen 	 	
	 für deine Blütenpflanze und notiere ihn.

5...........*Pflücke mit dem OK deiner Lehrperson deine Pflanze und lege sie sorgfältig in die mitgebrachte Pflanzenpresse.

*Achtung!
Keine geschützten Pflanzen sammeln. Geschützte Pflanzen sind in Bestimmungsbüchern gekennzeichnet.

Ziel
Zwei essbare Pflanzen “begreifen”: 
Löwenzahn und Bärlauch bestimmen, untersuchen, sammeln, verarbeiten und geniessen.

Material
Obstgartennotizheft, Schreibzeug, weisses Tuch, ev. kleine Schaufel, Baumwollsäckchen, Bestimmungsbuch Pflanzen

Arbeitsauftrag
1...........Haltet das heutige Datum, Tageszeit und das Wetter fest.

2...........*Ausgerüstet mit eurem Bestimmungsbuch macht euch auf die Suche nach den 2 Pflanzen Löwenzahn 		
	 und Bärlauch. Markiert die Fundorte und lasst euch die Funde von der Lehrperson bestätigen.

3...........Grabt je ein Exemplar der beiden Pflanzen, inkl. Wurzeln, sorgfältig aus und legt sie auf das weisse Tuch. 
	 Fertigt je eine Skizze der beiden Pflanzen an und beschriftet die bekannten Pflanzenteile.

4...........Vergleicht die beiden Pflanzen. Erkennt ihr Unterschiede im Bauplan, in der Entwicklung (Knospe, Blüte, Samen)? 	
	 Notiert sie in euer Notizheft.

5...........Zupft sämtliche Löwenzahn- und/oder Bärlauchknospen und -blüten an eurer Pflanze sorgfältig ab. Legt die 
	 Bärlauchblätter und alle noch kleinen, zarten Löwenzahnblätter dazu. Packt euer Wildkräutersammelgut in das 	
	 Stoffsäckchen. Riecht zum Abschluss an euren Händen. Versucht den Geruch in Worte zu fassen.

*Achtung!
Verwechslungsgefahr mit Giftpflanzen! Wendet euch bei Unsicherheiten unbedingt an die Lehrperson. 
Geht erst zu Schritt 3, wenn ihr von der Lehrperson die Bestätigung erhalten habt.
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Frühlingsboten

FrühlingskücheIm Frühling – Kein Baum wie der andereF1

F2

F3





Sommer
Das Leben ist auf seinem Höhepunkt
Die Luft schwirrt und die Hitze lässt die Tagfalter 
auf den Blüten ausruhen. Hoch oben liefern 
sich die Mauersegler wilde, akrobatische 
Verfolgungsjagden, ihnen scheint die Hitze 
nichts auszumachen. Im Kirschbaum sitzt ein 
Vogel, kannst du ihn erkennen? Die ersten 
prallen Kirschen scheinen ihm zu munden. 
Verschluckt er die Kerne? Zerbeisst er sie?

Auf einem vorsichtigen Ausflug zeigt sich die 
Igelfamilie. Sie verlässt erstmals gemeinsam ihren 
Bau im Asthaufen. Jetzt können die Jungigel 
lernen, wo Würmer und Schnecken zu finden 
sind. Vielleicht treffen sie auch eine Maus?

Ziel
Einen Baum mit all seinen Besuchern und Bewohnern im Obstgarten genau kennen lernen.

Material
Obstgartenheft, Schreibzeug, Fotoapparat

Arbeitsauftrag
1...........Halte das heutige Datum, Tageszeit und das Wetter fest.

2...........Suche dir deinen persönlichen Lieblingsbaum im Obstgarten aus. Merke dir den Standort genau und 	 	
	 beschreibe ihn.

3...........Warum hast du dir gerade diesen Baum ausgewählt? Wieso gefällt er dir? Schreibe dazu 5 Sätze.

4...........Kennst du den Baum? Um welche Baumart handelt es sich? Notiere sie dazu.

5...........Wie sieht dein Obstgartenbaum aus? Beschreibe ihn ganz genau.

6...........Kannst du Tiere oder andere Pflanzen auf deinem Baum beobachten? Wenn ja, kennst du sie? 
	 Wähle 2 Beispiele aus, beschreibe sie genau und skizziere sie.

7...........*Falls dein Baum schon Früchte trägt, beschreibe sie. Sind sie schon reif?

8...........Halte zum Schluss deinen Baum fotografisch fest. Setze dich dazu unter den Baum, so dass du einen 
	 guten Blick in die Baumkrone hast und fotografiere die Baumkrone. Fotografiere deinen Obstgartenbaum 
	 von allen vier Seiten.

*Achtung!
Bevor du die Früchte deines Baums kosten darfst, holst du dir von deiner Lehrperson die Erlaubnis.

Ziel
Die wohl kürzeste Gedichtform der Welt kennenlernen: das Haiku.

Material
Obstgartennotizheft, Schreibzeug

Definition und Regeln eines Haiku
Ein Haiku ist eine japanische Gedichtform.
Es besteht aus höchstens 17 Silben in 3 Zeilen, ist also sehr kurz. Die japanische Tradition verlangt in der 1. Zeile 5 Silben, 
in der 2. Zeile 7 und in der 3. Zeile 5 Silben, gegründet auf die Eigenart der japanischen Sprache.
Ein Haiku reimt sich nicht.
Traditionell bezieht sich ein Haiku auf die Natur. Es beschreibt einen gerade erlebten Eindruck, ein Ereignis, etwas Gegen-
wärtiges. Wie dieser Moment wahrgenommen und wie er beurteilt wird, was man darüber denkt, ist nicht wichtig.

Arbeitsauftrag

1...........Halte das heutige Datum, Tageszeit und das Wetter fest.

2...........Suche dir deinen persönlichen Lieblingsplatz im Obstgarten aus und setze dich bequem hin. Lies die Definition 	
	 und die Regeln eines Haiku genau durch.

3...........Was kannst du von deinem Platz aus beobachten, was hörst und riechst du? Notiere mindestens 10 Stichwörter 	
	 zu deinen Wahrnehmungen in dein Notizheft.

4...........Verfasse mit deiner Wortsammlung dein erstes Haiku. Denk dabei an die drei wichtigen Merkmale 
             eines Haiku: Ein Haiku hat 3 Zeilen – Silbenfolge 5-7-5. Ein Haiku handelt in der Gegenwart (Präsens).
	 Ein Haiku erzählt über einen Moment, den man gerade wahrnimmt und beurteilt nicht, 
	 ob dieser Moment gut ist oder schlecht.

5...........Wage dich an ein zweites Haiku.

Ziel
Den Lebensraum Totholz mit seiner grossen Vielfalt an Lebewesen kennenlernen.

Material
Obstgartennotizheft, Schreibzeug, Becherlupen, Kopien Obstgarten-Grundriss 

Arbeitsauftrag

1...........Haltet das heutige Datum, Tageszeit und das Wetter fest.

2...........Mit einem Obstgarten-Grundriss ausgerüstet macht ihr euch auf die Suche nach Totholz im Obstgarten. 
	 Zeichnet die Fundorte auf dem Grundriss ein.

3...........Nummeriert die Totholzfundorte. Wie viele Orte sind es? Welche Formen von Totholz habt ihr gefunden? 
	 Beschreibt sie stichwortartig in eurem Notizheft. 

4...........Sucht euch einen der Fundorte aus und macht eine grobe Skizze davon.

5...........*Wen oder was findet ihr in, auf oder unter dem Totholz? Schaut genau hin (auch mit den Händen) und 
	 macht eine Bestandesaufnahme eures Fundorts. 

6...........Teilt Eure Sammlung in grobe Gruppen ein, z. B. verschiedene Tier- und Pflanzengruppen. Haltet die Einteilung 

	 in eurem Notizheft fest.

*Achtung!
Arbeitet sorgfältig. Falls ihr Becherlupen benutzt, sorgt dafür, dass die Tiere unversehrt in die Freiheit entlassen werden. 
Abgehobene Rindenteile und Äste müssen wieder an den Ursprungsort zurückgelegt werden.

Haiku im Obstgarten

Totholz lebt!
Im Sommer – Kein Baum wie der andereS1

S2

S3
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Herbst
Ernte und Übergang
Die Äpfel sind reif! Einzelne sind bereits vom 
Baum gefallen. Faulen sie schon? Riechst du 
das? Vielleicht haben sich bereits Würmer oder 
Käfer an das willkommene Fallobst rangemacht.
Wenn du den Eichelhäher beobachtest, 
kannst du ihn dabei ertappen, wie er Eicheln 
versteckt. Er achtet darauf, dass ihm kein 
anderer Eichelhäher zuschaut, der ihm seinen 
Wintervorrat stehlen könnte.

Eine laute Versammlung der Stare dort im fast 
schon kahlen Baum – sie machen sich bereit 
für ihren weiten Flug in den Süden, wo sie den 
Winter verbringen. Im Frühling werden sie 
wiederkommen und Junge aufziehen.

Die Kreuzspinnen legen ihre Eier ins Spinnennest 
und beginnen diese mit feinen Fäden zu 
verpacken. Diese Kokons schützen die kleinen 
Spinnen, die noch vor dem Einsetzen des 
Winters aus den Eiern schlüpfen.

Aus der feuchten Erde stossen auch ein paar 
Pilze ans Licht. Hast du welche entdeckt? Wie 
sehen sie aus?

Ziel
Einen Baum mit all seinen Besuchern und Bewohnern im Obstgarten genau kennen lernen.

Material
Obstgartennotizheft, Schreibzeug, Fotoapparat

Arbeitsauftrag
1...........Halte das heutige Datum, Tageszeit und das Wetter fest.

2...........Suche dir deinen persönlichen Lieblingsbaum im Obstgarten aus. Merke dir den Standort genau und 

	 beschreibe ihn.

3...........Warum hast du dir gerade diesen Baum ausgewählt? Wieso gefällt er dir? Schreibe dazu 5 Sätze.

4...........Kennst du den Baum? Um welche Baumart handelt es sich? Notiere sie dazu.

5...........Wie sieht dein Obstgartenbaum aus. Beschreibe ihn ganz genau.

6...........Hat dein Obstgartenbaum schon Blätter verloren? Betrachte deinen Baum mit etwas Abstand; kannst du 
	 erkennen, an welcher Stelle die Blätter zuerst fallen und wo sie am längsten hängen bleiben? 
	 Halte deine Beobachtungen im Notizheft fest.

7...........Wie hat sich die Farbe der Blätter verändert? Zeichne ein Blatt 1:1 ab und versuche möglichst genau, die 
	 verschiedenen Blattfarben zu treffen.

8...........Halte zum Schluss deinen Baum fotografisch fest. Setze dich dazu unter den Baum, so dass du einen 
	 guten Blick in die Baumkrone hast und fotografiere die Baumkrone. Fotografiere deinen Obstgartenbaum 
	 von allen vier Seiten.

Ziel
Mit allen fünf Sinnen einen Gegenstand aus dem Obstgarten erfassen und dazu ein Gedicht schreiben; ein Sinngedicht.

Material
Obstgartennotizheft, Schreibzeug

Arbeitsauftrag
1...........Haltet das heutige Datum, Tageszeit und das Wetter fest.

2...........Macht euch zu zweit im Obstgarten auf die Suche nach 2 verschiedenen Gegenständen (z. B. eine Frucht, ein 	
	 Stück Holz, ein Stein, ein Blatt etc.).

3...........Setzt euch bequem hin und betrachtet eure Gegenstände. Beschreibt einander die Gegenstände: wie sie riechen, 	
	 schmecken, aussehen, sich anfühlen und wie sie sich anhören, z. B. wenn man sie schüttelt, an ihnen reibt, sie zu 	
	 Boden fallen lässt.

4...........Notiert eure Eindrücke dazu stichwortartig und nach unseren fünf Sinneswahrnehmungen geordnet: riechen, 	
	 schmecken, sehen, tasten, hören.

5...........Verfasst mit euren Stichwörtern ein Sinngedicht mit folgenden Vorgaben:
	 •  Der Titel des Gedichts trägt den Namen des ausgesuchten Gegenstands.
	 •  Das Gedicht besteht aus 5 Zeilen: 1 Zeile pro Sinneswahrnehmung.
	 •  Das Gedicht muss sich nicht reimen.
	 •  Fügt dem Gedicht eine kleine Skizze eures Gegenstands hinzu.

6...........Lest einander zum Schluss eure Sinngedichte vor.

Ziel
Tiere hinterlassen Spuren. Anhand von Frassspuren, Kotspuren, Fussspuren (Trittsiegeln), Wühlstellen, Haaren, Federn, 
Versteinerungen, Knochen, Duftspuren, Wohnbauten herausfinden, welche Tiere im Obstgarten unterwegs sind.

Material
Obstgartennotizheft, Schreibzeug, Handlupen, weisses Tuch, Einweghandschuhe, Abfallsäcke, Bestimmungsbuch Spuren

Arbeitsauftrag

1...........Haltet das heutige Datum, Tageszeit und das Wetter fest.

2...........Begebt euch zu zweit auf die Suche nach verschiedenen Arten von Tierspuren.

3...........*Sammelt nur “lose” Spuren und legt sie auf euer weisses Tuch. Markiert die Fundstelle bei 
	 “nicht-transportierbaren” Spuren, z. B. mit einem Blatt, das ihr mit einem Stein befestigt. 

4...........Wie viele verschiedene Spuren habt ihr gefunden? Listet die Spuren auf und haltet fest von wem sie stammen 	
	 könnten. Macht dabei eine grobe Einteilung in verschiedene Tiergruppen und schreibt das Ergebnis in euer 
	 Notizheft.

5...........Habt ihr Fussspuren (Trittsiegel) gefunden? Wenn ja, macht eine genaue Skizze des Trittsiegels in euer Notizheft. 	
	 Von welchem Tier könnte das Trittsiegel stammen?

6...........Zieht die Einweghandschuhe an und sammelt sämtlichen Abfall ein, den ihr im Obstgarten findet. 

	 Entsorgt anschliessend die vollen Abfallsäcke.

*Achtung!
Kotspuren liegen lassen, nicht berühren. Vorsicht je nach Jahreszeit bei Vogelnestern.

Das macht Sinn.

Im Herbst – Kein Baum wie der andereH1

H2

Wer war der Täter?H3
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Winter
Zurückziehen und überleben
Der Siebenschläfer ist im Winterschlaf. Fest 
eingerollt liegt er in seiner Baumhöhle: Bitte 
nicht stören!
Siehst du Spuren im Schnee? Von welchen 
Tieren stammen sie?

Eine Amsel erfreut sich an den roten Früchten, 
sie sind im schneebedeckten Winter eine sehr 
willkommene Mahlzeit. In milden Wintern 
kann es sein, dass du die Amsel singen hörst. 
Nicht zu überhören sind die Rabenkrähen, die 
sich in den Baumkronen besammeln – jeden 
Abend um dieselbe Zeit. Sie scheinen sich zu 
unterhalten und beobachten listig das Treiben im 
Obstgarten. Haben sie dich bereits begrüsst?

Für das Eichhörnchen ist es jetzt Zeit, die 
versteckten Wintervorräte anzuknabbern, denn 
es gibt sonst nicht mehr genug zu Essen in 
seinem Revier. Ob sich das Eichhörnchen noch 
an alle Verstecke erinnern kann?

Ziel
Einen Baum mit all seinen Besuchern und Bewohnern im Obstgarten genau kennen lernen.

Material
Obstgartennotizheft, Schreibzeug, Fotoapparat

Arbeitsauftrag

1...........Halte das heutige Datum, Tageszeit und das Wetter fest.

2...........Suche dir deinen persönlichen Lieblingsbaum im Obstgarten aus. Merke dir den Standort genau und 

	 beschreibe ihn.

3...........Warum hast du dir gerade diesen Baum ausgewählt? Wieso gefällt er dir? Schreibe dazu 5 Sätze.

4...........Kennst du den Baum? Um welche Baumart handelt es sich? Notiere sie dazu.

5...........Wie sieht dein Obstgartenbaum aus. Beschreibe ihn ganz genau.

6...........Betrachte deinen Baum mit etwas Abstand und versuche, seine Silhouette zu erfassen und studiere die 

	 Wuchsform. Mach dazu eine Skizze (Format A4).

7...........Trägt dein Obstgartenbaum schon Knospen? Wenn ja, wo und wieviele? Halte deine Beobachtungen 
	 in Stichworten fest.

8...........Überlege dir, mit welchen Merkmalen du deinen Baum im Winter bestimmen könntest. Schreibe mindestens 

	 3 Merkmale in dein Notizheft.

9...........Halte zum Schluss deinen Baum fotografisch fest. Setze dich dazu unter den Baum, so dass du einen 
	 guten Blick in die Baumkrone hast und fotografiere die Baumkrone. Fotografiere deinen Obstgartenbaum 
	 von allen vier Seiten.

Ziel
Reif – Schnee – Eis: frostige Temperaturen hinterlassen ihre Spuren. Die verschiedenen Eigenarten von gefrorenem Wasser 
kennenlernen. 

Material
Obstgartennotizheft, Schreibzeug, Handlupen, Messbecher mit verschiedenen Volumen (inkl. Deckel), Küchenwaage

Arbeitsauftrag
1...........Halte das heutige Datum, Tageszeit und das Wetter fest.

2...........Lass Schneeflocken auf einen dunklen Untergrund fallen (z. B. auf deine Jacke) und betrachte sie mit der Lupe. 	
	 Wie sehen sie aus? Welche Gemeinsamkeiten haben sie? Skizziere mehrere Schneeflocken in dein Notizheft 
	 und schreibe die Gemeinsamkeiten auf.

3...........Untersuche den Schnee im Obstgarten an 3 verschiedenen Standorten und halte seine Eigenschaften in ein 

	 paar Stichworten fest. Woraus besteht Schnee?

4...........*Fülle pro Standort einen Messbecher mit Schnee, ohne ihn hineinzupressen und verschliesse ihn. Bestimme das 	
	 Gewicht der gefüllten Messbecher und notiere beides, das Volumen der 3 Messbecher und das Gewicht anhand 	
	 einer Liste in dein Notizheft.

5...........Suche einen Eiszapfen im Obstgarten. Betrachte ihn genau und überlege dir, wie er entstanden ist. 
	 Beschreibe den Vorgang in wenigen Worten.

6...........Findest du noch andere Formen von ‘gefrorenem Wasser’ im Obstgarten? Halte mindestens 2 verschiedene 
	 Formen in deinem Notizheft fest.

*Achtung!
Vergiss nicht, das Gewicht des leeren Messbechers vorher zu bestimmen und anschliessend wieder abzuziehen.

Ziel
Den Obstgarten als Ganzes erfassen.

Material
Obstgartennotizheft, Schreibzeug, Kopien Obstgarten-Grundriss 

Arbeitsauftrag

1...........Halte das heutige Datum, Tageszeit und das Wetter fest.

2...........Du bist als Landschaftsarchitekt/in unterwegs ausgerüstet mit dem Grundriss des Obstgartens. Erfasse auf einem 	
	 Rundgang sämtliche weiteren Elemente, die ebenfalls im Obstgarten anzutreffen sind. Zeichne sie auf dem 		
	 Grundriss ein und nummeriere sie.

3...........Verfasse eine entsprechende Liste der Elemente in deinem Notizheft. Wie viele Elemente sind es?

4...........Welches Element gefällt dir am besten und warum? Halte deine Überlegungen im Notizheft fest.

5...........Überlege dir den Nutzen deines Elements im Obstgarten. Schreibe 2 Sätze dazu in dein Notizheft.

6...........Mit welchen Elementen wird der Obstgarten abgegrenzt? Beschreibe diese Grenzen stichwortartig.

7...........Wie gross ist die Fläche des Obstgartens in m2? Mache eine grobe Schätzung.

8...........Kennst du Bäume und Sträucher im Obstgarten beim Namen? Benenne die bekannten Arten 
	 auf deinem Obstgarten-Grundriss.

W1 Im Herbst – Kein Baum wie der andere

Winterkristalle

Obstgarten-Architektur

W2

W3
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Weiher
Treffpunkt des Lebens
Da, ein Frosch platzt ins Wasser! Hat er die 
Libelle erwischt? Wenn du längere Zeit still 
und bewegungslos am Weiher sitzt, kannst 
du Einiges entdecken. Denn eine Wasserstelle 
ist gleichzeitig Laichgewässer, Brutgebiet, 
Wasserspender und ständiger Lebensraum für 
zahlreiche Tiere.

Wir nennen die Wasserstellen im Obstgarten 
Weiher. Das ist nicht ganz korrekt, denn unsere 
beiden kleinen Wasserstellen wurden künstlich 
angelegt. Ansonsten sind sie aber langlebige 
stehende Flachgewässer von geringer Tiefe – 
wir bleiben also bei unserer Bezeichnung.

Von Menschen angelegte Wasserstellen nennt 
man Teich, diese haben aber in der Regel einen 
regulierbaren Abfluss – unsere nicht.

Dann gibt es noch den Tümpel. Das ist ein 
natürlich entstandenes, flaches Kleingewässer, 
das in der Regel austrocknet. Tümpel findet 
man meist in Senken mit natürlicherweise 
wasserundurchlässigem oder verdichtetem 
Boden.

Wasser ist Leben – das wird einem beim 
Beobachten klar. Im, am, um und über dem 
Wasser kreucht und fleucht und schwimmt und 
taucht es, dass es eine Freude ist. Schau genau 
hin und entdecke die Wunder der Natur.

*Dieses Modul bedarf einer gemeinsamen Vorbereitung im Klassenzimmer und/oder direkt vor Ort.

➜ siehe Anhang, Seite 50

Ziel
Tiere im und am Wasser, ihre Besonderheiten, die Artenvielfalt und die verschiedenen Anpassungen dieser Tiere an ihren 
Lebensraum kennenlernen; Wassertiere richtig fangen und bestimmen.

Material
Obstgartennotizheft, Schreibzeug
Kescher (mind. 1/Person), Sammelbecher (mind. 1/Person), Sammelwannen, Handlupe, Bestimmungshilfe (Bücher, Arten-
liste Weiher Hofmatt im Anhang_51)

Arbeitsauftrag

1...........Halte das heutige Datum, Tageszeit und das Wetter fest.

2...........Suche dir deinen persönlichen Lieblingsort am Weiher aus. Beobachte vom Ufer aus das Treiben am Wasser, 		

	 nimm die verschiedenen Bewegungen wahr. Welche Tiere siehst du von Weitem am/im/auf dem Wasser? Halte 	

	 deine Beobachtungen fest.

3...........Setze dich still hin, schliesse die Augen und horche aufmerksam; was hörst du? Was riechst du? Halte deine Er	

	 lebnisse im Notizheft fest.

4...........Bereite dich nun auf das Keschern vor; es erwartet dich eine grosse Vielfalt an verschiedenen Lebewesen!

5...........Keschern ➜ siehe Anhang, Seite 50

6...........An welches Wassertier erinnerst du dich am besten? Wie gross ist es? Welche Merkmale hat es? Wie heisst es?

7...........Zeichne zum Abschluss dein Lieblingstier in dein Notizheft.

Ziel
Pflanzliche Weiherbewohner suchen, beobachten und zeichnen. Verschiedene Lebensräume der Uferzone kennenlernen. 
Pflanzenarten am Ufer, Pflanzen unter und über Wasser und solche mit Bestandteilen über als auch unter Wasser kennen-
lernen.

Material
Obstgartennotizheft, Schreibzeug, Bestimmungshilfe (Bücher, Artenliste Weiher Hofmatt), Fotoapparat

Arbeitsauftrag
1...........Halte das heutige Datum, Tageszeit und das Wetter fest.

2...........Skizziere den Umriss des Weihers, brauche dafür eine ganze A4-Seite.

3...........Suche eine Pflanze die
	 - frei schwimmt, ohne Verankerung (Schwimmpflanze)
	 - untergetaucht ist (Unterwasserpflanze)
	 - am Ufer wächst (Uferpflanze)
	 - mit Bestandteilen über als auch unter Wasser (Sumpfpflanze)
	 - blüht

4...........Markiere die Standorte dieser fünf Pflanzen auf deiner Weiher-Skizze und beschreibe diese mit je drei Stichwor	

	 ten.

5...........Wähle drei Pflanzen aus und zeichne je ein Portrait.

6...........Versuche die drei Pflanzen zu bestimmen; beschrifte, falls du die Pflanzennamen herausgefunden hast, die Stand	

	 orte entsprechend auf deiner Skizze; falls du unsicher bist, fotografiere die Pflanze.

7...........Überlege dir zum Schluss, welche wichtige Funktionen Wasserpflanzen für Wassertiere haben könnten; nenne 	

	 mindestens drei.

Ziel
Die Lebensgemeinschaft zwischen Pflanzen, Tieren und dem Wasser kennen lernen; Abhängigkeiten erkennen. Den Le-
bensraum Weiher (Luft über Wasser, Ufer, Wasseroberfläche, offenes Wasser, Gewässergrund) über die vier Jahreszeiten 
besuchen und beobachten, Veränderungen wahrnehmen und festhalten.

Material
Obstgartennotizheft, Schreibzeug, Fotoapparat, Bestimmungshilfe (Bücher, Artenliste Weiher Hofmatt)

Arbeitsauftrag

1...........Halte das heutige Datum, Tageszeit und das Wetter fest.

2...........Mache einen gemütlichen Spaziergang um den Weiher herum und suche dir dabei deinen persönlichen Lieblings	

	 platz. Merke dir diesen Standort und beschreibe ihn genau; fotografiere ihn mit Blick auf den Weiher.

3...........Wieso hast du dir gerade diesen Ort ausgewählt? Schreibe dazu drei Sätze.

4...........Wie viele Lebewesen (Pflanzen und Tiere) kannst du von deinem Sitzplatz aus sehen? Zähle sie. 

	 Kennst du welche davon? Schreibe sie in dein Notizheft.

5...........Welche Farbe hat das Wasser? Ist das Wasser klar oder trübe? Beschreibe in Stichworten.

6...........Wähle eine Pflanze aus, die du von deinem Sitzplatz aus gut sehen kannst. Fotografiere sie und erfasse die 

	 Details (Standort, Grösse, Form, Farbe, Knospen, Blüten, Früchte etc.) in deinem Notizheft.

7...........Kannst du ein Tier von deinem Sitzplatz aus erspähen, welches du kennst? Beobachte es und halte die 

	 Details fest (Standort, Grösse, Form, Tierart). Vielleicht gelingt dir auch hier ein Foto.

8...........Begib dich zum Abschluss auf Spurensuche um den Weiher herum. Welche Tiere haben ihre Spuren hinterlassen? 	

	 Was für Spuren findest du? Halte deine Beobachtungen im Notizheft fest: schriftlich, mit Skizze oder Foto.

➜ Besuche deinen Lieblingsplatz so oft wie möglich im Jahresverlauf, z. B. immer anfangs Monat und/oder zu verschiedenen Tageszeiten.

➜ Wiederhole dabei die Schritte 4-8 des Arbeitsauftrags.

WE1 Leben im Wasser

Froschlöffel und EntengrützeWE2

Weiher-JahreskalenderWE3
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Legenden
zu den Saisonbildern

1...Die reifen Früchte der Wildrose 

(z. B. Rosa canina) leuchten rot.

1...Reife Äpfel hängen schwer an den 

Ästen.

3...Ein Zunderschwamm (Fo-

mes fomentarius) wächst am 

abgestorbenen Holz.

4...Der Eichelhäher (Garrulus 

glandarius) versteckt die Ei-

cheln als Vorrat für den Winter.

5...Die Blätter des Spitzahorns 

(Acer platanoides) leuchten in 

hellem Gelb.

6...Die Stare (Sturnus vulgaris) 

besammeln sich auf dem Nuss-

baum (Juglans regia).

7...Nur die Schalen der Bu-

chennüssse hängen noch an 

der Rotbuche (Fagus sylvatica). 

Die Nüsse sind herausgefallen 

und wurden von den Tieren 

gefressen. 

8...Die Gartenkreuzspinne 

(Araneus diadematus) legt bald 

ihre Eier ab.

1... Der Bärlauch (Allium ursinum) 

verströmt seinen Duft.

2...Das Buschwindröschen (Anemone 

nemorosa) reckt sich in die Sonne.

3...Ein Grasfrosch (Rana tem-

poraria) spürt den Frühling.

4...Die Raupe des Tagpfau-

enauges (Aglais io) frisst die 

Blätter der Grossen Brennnessel 

(Urtica dioica).

5...Die Blüten des Apfelbaums 

(Malus domestica) zeigen sich 

in voller Pracht.

6...Die Honigbienen (Apis) 

saugen den Nektar der Obst-

baumblüten.

7...Die Jungen der Blaumei-

sen (Cyanistes caeruleus) sind 

bereits geschlüpft.

1...Die Grosse Königslibelle (Anax im-

perator) ruht an einem Blatt und zwei 

Gemeine Becherjungfern (Enallagma 

cyathigerum) paaren sich. 

2...Das Tagpfauenauge (Aglais 

io) labt sich an der Blüte einer 

Wiesenflockenblume (Centau-

rea jacea).

3...Die Igelfamile (Erinaceus 

europaeus) macht einen Aus-

flug aus ihrem Asthaufen.

4...Die Kirschen (Prunus avium 

dom.) sind reif!

5...Eine Gruppe Mauersegler 

(Apus apus) überfliegt den 

Obstgarten.

6...Rohrkolben (Typha) gedei-

hen am Weiherrand.

7...Auch die Flatter-Binse (Jun-

cus effusus) lebt am Wasser.

2...Das Eichhörnchen (Sciurus vulgaris) hat 

seine versteckte Baumnuss wiedergefunden.

3...Der Siebenschläfer (Glis 

glis) hält seinen Winterschlaf in 

der Baumhöhle.

4...Die roten Früchte des Ge-

meinen Schneeballs (Viburnum 

opulus) fallen auf im Schnee.

5...Die Rabenkrähen (Cor-

vus corone) versammeln sich 

krächzend auf den Obstbäu-

men.

6...Die Amsel (Turdus merula) 

schnappt sich eine Beere des 

Gemeinen Schneeballs (Vibur-

num opulus).
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2...Das Laub hat seine grüne Farbe verloren 

und verteilt sich bunt am Boden.
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zum Weiherbild

1...Ein Teichfrosch (Pelophylax 

esculentus) wartet auf Beute.

2...Die Ringelnatter (Natrix natrix) 

schlängelt sich durchs Wasser.

3...Die Erdkröte (Bufo bufo) 

hat ihre Laichschnüre um die 

Pflanzenstengel gewickelt.

4...Die Kaulquappen der Erd-

kröte werden immer grösser..

5...Ein Gelbrandkäfer (Dytiscus 

marginalis) sucht nach Insek-

tenlarven.

6...Das Ährige Tausendblatt 

(Myriophyllum spicatum) 

schwebt sanft mit den Wellen.

7...Zwischen den Wasserpflan-

zen sind Ballen von Froschlaich 

versteckt. 

8...Ein Bergmolch-Männ-

chen (Ichthyosaura alpestris) 

schwimmt durch das Wasser. 

9...Ein Paar Stockenten (Anas 

platyrhynchos) schwimmt mit 

seinen Küken.

10...Der Graurheier (Ardea 

cinerea) behält den Fuchs im 

Auge.

11...Eine Bergmolch-Larve 

versteckt sich im Tausendblatt.

12...Die Spitzschlammschnecke 

(Lymnaea stagnalis) frisst einen 

Algenbelag.

12...Der Gemeine Wasserläu-

fer (Gerris lacustris) balanciert 

gefährlich nah am Teichfrosch 

vorbei.
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Genau hingeschaut
Im Kleinen steckt die grosse Welt.
Wer zeichnen will, muss genau beobachten 
– immer wieder und mit suchendem Blick: 
Wachsen da Härchen am Stengel des 
Löwenzahns? Welche Tiere krabbeln am 
Holunder hoch? Wie sind die Stacheln des Igels 
angeordnet? Die Zeichnerin Eva Ertl hat genau hingeschaut 

und mit präzisem Strich Szenen des Obstgarten 
eingefangen. Die Zeichnungen können ergänzt 
und koloriert werden. Teilweise fehlen Blattadern 
und andere Details und es gibt immer Platz, um 
eigene Beobachtungen zeichnerisch einzufügen. 
Um herauszufinden, welche Farbe verwendet 
werden soll, müssen die Pflanzen erst einmal 
gefunden werden oder man greift im Fall von 
Tieren auch mal auf ein Bestimmungsbuch 
zurück.
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B1 Honigbienen fliegen die Apfelblüten an
Was machen die Bienen da genau?

B2 Blaumeisen füttern emsig ihre Jungen
Hast du ein Nest entdeckt?
Wie sehen die Eier aus?
Was bringen die Blaumeisen ihren Jungen?

B3 Buntes Leben am und im Teich
Welche Farbe hat der Bauch der Molche?
Ist es ein Weibchen, ein Männchen oder erst eine Larve?
Siehst du eine Schwebfliege? Welche Blütenfarben fliegt 
sie gerne an?
Wie lange kann die Schwebfliege in der Luft stehenblei-
ben?

B4 Auch Insekten haben Äpfel gern
Untersuche einen Apfelbaum mit der Lupe. Die Insekten 
sind nur wenige Milimeter gross.
- Apfelwickler
- Obstbaumminiermotte
- Grüne Apfelblattlaus
- Apfelblütenstecher

B5 Die ersten Kirschen leuchten rot und schmecken süss
Konntest du beobachten, wie aus der Knospe eine Kirsche 
wurde?

B6 Segler und Schwalben im akrobatischen Kunstflug
Wie kannst du Mehlschwalbe, Rauchschwalbe und Mau-
ersegler unterscheiden?

B7 Die Igelfamilie wagt sich aus dem Bau
Wo gehen die Igel auf Nahrungssuche?
Was suchen sie?
Wachsen Pilze am Totholz?

B8 Totholz ist voller Leben
Hast du einen Hirschkäfer entdeckt?
Unter Steinen und Rinden leben Asseln und andere Klein-
tiere. Hast du welche gesehen?

B9 Der Eichelhäher legt einen Wintervorrat an
Hat der Eichelhäher etwas vergraben?
Konntest du sehen, was es war?

B10 Die Stare besammeln sich
Wie singen die Stare?
Was fressen sie gerne?

B11 Spinnen im Brutgeschäft
Raubspinne, Kreuzspinne, Trichterspinne: Wie leben sie? 
Wie sind ihre Netze gebaut?

B12 Das Eichhörnchen nutzt seinen Wintervorrat
Findet das Eichhörnchen seine vergrabenen Nüsse wieder?
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B7 B8



41

B10B9

40



42 43

B11 B12



Ablauf
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1 Einstieg

2 Auftrag- und Materialverteilung
3 Erarbeitung Arbeitsauftrag
4 Abschluss
5 Auswertung/Präsentation
je nach Stimmung Spiel einbauen

gemeinsam im Kreis mit Geschichte/Gedicht, siehe Verzeichnis Geschich-
ten und Gedichte
Auftragskarten A5
eigenständiges Arbeiten: einzeln, Gruppen
gemeinsam im Kreis
je nach Modul, im Klassenverband
siehe Verzeichnis Obstgartenspiele

F1 Im Frühling – Kein Baum wie der andere
Jahreszeit(en)			   Frühling
Sozialform			   Einzelarbeit
Weiterführende Aufträge	 S1, H1, W1 -> Baumtagebuch erstellen, S3
Empfohlene Literatur		  1, 2, 3
Geschichten, Gedichte		 3, 4, 5, 8, 13, 14, 15

F2 Frühlingsboten
Jahreszeit(en)			   Frühling
Sozialform			   Einzelarbeit
Weiterführende Aufträge	 F3
Empfohlene Literatur		  4, 5
Geschichten, Gedichte		 3, 4, 5, 8

F3 Frühlingsküche
Jahreszeit(en)			   Frühling
Sozialform			   Gruppenarbeit
Weiterführende Aufträge	 -
Empfohlene Literatur		  4, 5, 6, 7, 8, inkl. drei Rezepte
Geschichten, Gedichte		 3, 5, 8, 20, 21

S1 Im Sommer – Kein Baum wie der andere
Jahreszeit(en)			   Sommer
Sozialform			   Einzelarbeit
Weiterführende Aufträge	 H1, W1, F1 -> Baumtagebuch erstellen, S3
Empfohlene Literatur		  1, 2, 3
Geschichten, Gedichte		 1, 2, 4, 7, 9, 13, 14

S2 Haiku im Obstgarten
Jahreszeit(en)			   Sommer, (Herbst, Winter, Frühling)
Sozialform			   Einzelarbeit
Weiterführende Aufträge	 H2
Empfohlene Literatur		  9, http://www.haiku-heute.de
Geschichten, Gedichte		 1, 2, 6, 7, 9 

S3 Totholz lebt!
Jahreszeit(en)			   Sommer (Herbst)
Sozialform			   Partnerarbeit
Weiterführende Aufträge	 W3
Empfohlene Literatur		  10, 11
Geschichten, Gedichte		 2, 6, 9

H1 Im Herbst – Kein Baum wie der andere
Jahreszeit(en)			   Herbst
Sozialform			   Einzelarbeit
Weiterführende Aufträge	 W1, F1, S1 -> Baumtagebuch erstellen, S3
Empfohlene Literatur		  1, 2, 3
Geschichten, Gedichte		 1, 10, 13, 14, 16, 18, 19

H2 Das macht Sinn.
Jahreszeit(en)			   Herbst (Frühling, Sommer)
Sozialform			   Partnerarbeit
Weiterführende Aufträge	 S2
Empfohlene Literatur		  -
Geschichten, Gedichte		 10, 16, 18, 19

H3 Wer war der Täter?
Jahreszeit(en)			   Herbst (Frühling, Sommer)
Sozialform			   Partnerarbeit
Weiterführende Aufträge	 -
Empfohlene Literatur		  12
Geschichten, Gedichte		 10, 16

W1 Im Winter – Kein Baum wie der andere
Jahreszeit(en)			   Winter
Sozialform			   Einzelarbeit
Weiterführende Aufträge	 F1, S1, H1 -> Baumtagebuch erstellen, S3
Empfohlene Literatur		  1, 2, 3, https://de.wikipedia.org/wiki/Barbara_von_Nikomedien
Geschichten, Gedichte		 11, 13, 14, 15, 17

W2 Winterkristalle
Jahreszeit(en)			   Winter
Sozialform			   Einzel- oder Gruppenarbeit
Weiterführende Aufträge	 -
Empfohlene Literatur		  13
Geschichten, Gedichte		 11, 12, 17

W3 Obstgarten-Architektur
Jahreszeit(en)			   Winter (Frühling, Sommer, Herbst)
Sozialform			   Einzel- oder Partnerarbeit
Weiterführende Aufträge	 S3
Empfohlene Literatur		  14
Geschichten, Gedichte		 11

WE1 Leben im Wasser
Jahreszeit(en)			   Frühling, Sommer, Herbst
Sozialform			   Einzel- oder Gruppenarbeit
Weiterführende Aufträge	 WE2, WE3, W3
Empfohlene Literatur		  16–19

WE2 Froschlöffel und Entengrütze
Jahreszeit(en)			   Frühling, Sommer, Herbst
Sozialform			   Einzel- oder Gruppenarbeit
Weiterführende Aufträge	 WE2, WE3, W3
Empfohlene Literatur		  16–19, 21

WE3 Weiher-Jahreskalender
Jahreszeit(en)			   Frühling, Sommer, Herbst, Winter
Sozialform			   Einzelarbeit
Weiterführende Aufträge	 16–20 45
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F1 Im Frühling – Kein Baum wie der andere
•	 Vorstellung des Obstgartenbaums anhand der Fotografien, Zeichnungen und Beschreibungen mit		
	 einem grossen Plakat, z. B. in einer Ausstellung.

F2 Frühlingsboten
•	 Klassenherbarium erstellen: Pflanzen beschriften (deutsch, lateinisch), mit Fundort, Datum und Name 	
	 des Sammlers/Sammlerin versehen.
•	 Plakate der verschiedenen Pflanzen herstellen und in einer Ausstellung präsentieren.
•	 Kerzen dekorieren mit den gepressten Pflanzen.

F3 Frühlingsküche
•	 Verarbeitung und anschliessendes Geniessen des Wildkräutersammelguts im Klassenzimmer, z. B. als 	
	 Frischkäse-Pralinen, Kräuterquark zum Dippen (drei Rezepte im Begleitheft).

S1 Im Sommer – Kein Baum wie der andere
•	 Vorstellung des Obstgartenbaums anhand der Früchte, Fotografien, Zeichnungen und Beschreibungen 	
	 mit einem grossen Plakat, z. B. in einer Ausstellung.
•	 Reife Früchte pflücken und z. B. Sirup oder Konfitüre herstellen.

S2 Haiku im Obstgarten
•	 Präsentation der Obstgarten-Haiku auf selbst gestalteten Schmuckblättern in einer Ausstellung in der 	
	 Schule, in der Bibliothek oder im Museum.
•	 Vortragen der verfassten Obstgarten-Haiku vor der Klasse.

S3 Totholz lebt!
•	 Plakate der verschiedenen Totholzformen mit ihren zahlreichen Bewohnern herstellen.
•	 Selber Totholz “anlegen”: z. B. Asthaufen auf dem Schulhausgelände

H1 Im Herbst – Kein Baum wie der andere
•	 Vorstellung des Obstgartenbaums anhand der Fotografien, Zeichnungen, und Beschreibungen mit 		
	 einem grossen Plakat, z. B. in einer Ausstellung.

H2 Das macht Sinn.
•	 Präsentation der Obstgarten-Sinngedichte auf selbst gestalteten Schmuckblättern in einer Ausstellung 	
	 in der Schule, in der Bibliothek oder im Museum.
•	 Vortragen der verfassten Obstgarten-Sinngedichte vor der Klasse.

H3 Wer war der Täter?
•	 Ausstellung der verschiedenen Trittsiegelskizzen im Klassenzimmer.
•	 Einrichten einer Tierspurenkiste mit „losen“ Tierspuren.
•	 Präsentation der „nicht-transportierbaren“ Fundstellen im Obstgarten.

W1 Im Winter – Kein Baum wie der andere
•	 Vorstellung des Obstgartenbaums anhand der Fotografien, Zeichnungen und Beschreibungen mit ei	
	 nem grossen Plakat, z. B. in einer Ausstellung.
•	 Barbarazweige: Nach altem Brauch am 4.12., Barbara-Tag, Zweige (Winterschnitt) des Obstgarten		
	 baums in einer Vase aufstellen und Knospen beobachten; bis zum 24.12. sollte der Zweig blühen.

W2 Winterkristalle
•	 Den Schnee in den Messbechern im Klassenzimmer schmelzen und die Wassermengen bestimmen 		
	 lassen. Diskussion zur Zusammensetzung des Schnees anzetteln.
•	 Schneeflockenausstellung: Übertragen der Schneeflockenskizzen mit weissem Farbstift auf schwarzes 	
	 Papier.
•	 Scherenschnitte: Schneesterne aus Papier herstellen und im Klassenzimmer aufhängen.

W3 Obstgarten-Architektur
•	 Übertrag der gesammelten Elemente auf grosse Plakate: Obstgartenaustellung.
•	 3D-Umsetzung des Obstgartens mit seinen Elementen.
•	 Kleinstrukturen-Elemente auf dem Schulhausgelände kartieren; weitere anlegen, z. B. Wildbienennist	
	 hilfen, Ast- oder Steinhaufen.

WE1 Leben im Wasser
•	 Steckbriefkarten zu den Wassertieren am, im und auf dem Weiher herstellen.
•	 Lieblingswassertiere in die verschiedenen Tiergruppen einteilen lassen; typische Merkmale heraus-
	 streichen.
•	 Vorstellen der Lieblingswassertiere auf einem grossen Plakat, z. B. in einer Ausstellung.
•	 Auf einem übergrossen Weiherplakat die verschiedenen Wassertierzeichnungen entsprechend der 
	 verschiedenen Kleinstlebensräume des Weihers aufkleben.

WE2 Froschlöffel und Entengrütze
•	 Steckbriefkarten zu den Wasserpflanzen herstellen.
•	 Vorstellen der Lieblingswasserpflanzen auf einem grossen Plakat, z. B. in einer Ausstellung.
•	 Auf einem übergrossen Weiherplakat die verschiedenen Wasserpflanzenzeichnungen entsprechend 
	 der verschiedenen Uferzonen aufkleben: Bruchzone, Röhrichtzone, Schwimmblattzone, Tauchzone.
•	 Aufbau des Weihers anhand eines Querschnitts vorstellen, inkl. Wasserpflanzen
•	 Die verschiedenen Funktionen der Wasserpflanzen (Schatten, Eiablage, Brutstätte, Versteck vor Fein	
	 den, Nahrung, Sitzgelegenheit, Halt, Atmung Tiere) anhand verschiedener Tierbeispiele beleuchten.
•	 Ein Binsenlicht herstellen (siehe Literatur Nr. 21).

WE3 Weiher-Jahreskalender
•	 Teich auf Schulareal anlegen, inkl. Uferstrukturen (Holz-, Steinhaufen)
•	 Weitere Wasserlebensräume besuchen und vergleichen: Still- versus Fliessgewässer
•	 Weiher-Fotografien nach Jahreszeiten ordnen und präsentieren, z. B. in Form einer Ausstellung.
•	 Einen Jahreskalender gestalten, z. B. als Weihnachtsgeschenk.
•	 Die Lebenszyklen einzelner Tier- und Pflanzenarten erarbeiten und präsentieren: z. B. Libelle, 
	 Grasfrosch, Weidenröschen, Rohrkolben.
•	 Die verschiedenen Funktionen eines stehenden Gewässers (Laichgewässer, Brutgebiete, ständiger 
	 Lebensraum, Wasserspender, Erfrischungsort) anhand verschiedener Tierbeispiele beleuchten.

Präsentieren
und Auswerten
Die Arbeitsresultate aus den Lernaufträgen 
können, wie im Sachuntericht üblich, mit 
Infoplakat oder Vorstellung in der Gruppe 
präsentiert werden. Da in der Primarschule viele 
Fächerverbindungen möglich sind, können auch 
mal ganz andere Formen sinnvoll sein: Warum 
also nicht ein Lied zu meinem Lieblingsbaum 
komponieren oder Einzelresultate als Skizze mit 
Kurztext in einer Schulzeitung zeigen? Einige 
andere Möglichkeiten sind hier erwähnt.

Zur Dokumentation der eigenen 
Beobachtungen und Resultate ist es wichtig, 

dass die Schülerinnen und Schüler ein 
Forschertagebuch führen (in den Lernaufträgen 
Obstgartennotizheft genannt). Darin 
können auch Thesen zu den Beobachtungen 
festgehalten werden, die dann begründet 
werden müssen. Solche Resultate sind auch 
für den NVVM von grossem Interesse. 
Kontaktieren Sie uns, wir berichten gerne in 
unseren Kommunikationkanälen über gelungene 
Umsetzungen. Damit unterstützen Sie auch die 
Motivation der Schülerinnen und Schüler.
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Aufträge verbinden
Über die Jahreszeiten hinweg
Wir alle glauben zu wissen, wie ein Kirschbaum 
aussieht: weisse Blüten im April und rote Früchte 
im Juni. Ab wann sind aber die Blütenknospen 
sichtbar und wie wird aus der Blüte eine 
Frucht? Wer die saisonalen Abläufe verstehen 
will, muss auch über alle Jahreszeiten sein 
Beobachtungsobjekt im Blick haben. 

Einige Lernaufträge, insbesondere die Baum-
beobachtungen (F1 bis W1), lassen sich sinnvoll 
verbinden, andere eignen sich aber auch als 
Einzelauftrag.

F1 F2 F3

S1

H1

W1

S2 S3

H2 H3

W2 W3
Bezug zum Lehrplan 21
Natur, Mensch, Gesellschaft (NMG), 1./2. Zyklus

Kompetenzbereich 2
NMG.2: Tiere, Pflanzen und Lebensräume erkunden und erhalten
NMG.4: Phänomene der belebten und unbelebten Natur erforschen und erklären

Wenn es im Weiher ruhig wird
Natürliche und auch künstlich angelegte Weiher 
wie die beiden flachen Weiher im Obstgarten 
Hofmatt wandeln sich im Laufe eines Jahres 
stark. Unterschiedliche Temperaturen und wech-
selnder Pflanzenbewuchs erfordern bei Insekten, 
Amphibien und Fischen ausgefeilte Überlebens-
strategien. 

Deshalb ist es sehr lohnenswert, die Weiher über 
den Jahreslauf mehrmals zu besuchen und den 
Zustand zu protokollieren. Neben Zeichnungen 
und notierten Beobachtungen sind hier auch 
Artenzählungen und Temperaturmessungen in 
verschiedener Tiefe spannend.
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Anhang

- Schonen der Pflanzen und Tiere am Ufer, im Wasser und an Land; wir sind Gäste am Gewässer.
- «Ruhiges Anschleichen» an den Lebensraum.
- Bewusster Umgang mit sensiblen, meist unter Wasser atmenden Lebewesen; sichern des Überlebens der   	
  Tiere.

➜ Ein Proberunde «Keschern» vorführen.
•	 Vor dem Keschern Sammelbehälter mit Wasser füllen
•	 Tiere behutsam fangen; Achtung Kescher sind nicht zum Graben!
•	 Wasser nicht aufwühlen.
•	 Tiere so schnell wie möglich wieder ins Wasser der Sammelbehälter setzen; Kescher dabei umstülpen.
•	 Behälter vor direkter Sonneneinstrahlung schützen.
•	 Grossjäger (Gelbrandkäfer, Schwimmwanzen, Libellenlarven) trennen von Kleintieren und 
	 Amphibienlarven.

➜ Ca. 20 Min. keschern.
•	 Gefangene Tiere in Gruppen bestimmen lassen mit Bestimmungsbüchern, Handlupen.
•	 «Ausstellung» mit Vorstellen der Tiere durch die einzelnen Gruppen.
•	 Alle Tiere vorsichtig wieder in das Gewässer zurücksetzen; nicht an Land ausleeren, sondern die 
	 Sammelbehälter in das Wasser senken und vorsichtig ausgiessen.

Anleitung Keschern zu WE1 Leben im Wasser

Artenliste Weiher
Tiere

Amphibien
▢  Grasfrosch
▢  Wasserfrosch
▢  Bergmolch
▢  Erdkröte

Reptilien
▢  Ringelnatter
▢  Mauereidechse

Insekten/-larven
▢  Wasserläufer
▢  Ruderwanze
▢  Gelbrandkäfer
▢  Stechmücke
▢  Plattbauch
▢  Mosaikjungfer
▢  Binsenjungfer
▢  Königslibelle

Spinnentiere
▢  Wasserspinne

Schnecken
▢  Posthornschnecke
▢  Spitzschlammschnecke

Würmer
▢  Pferdeegel

Vögel
▢  Teichrohrsänger
▢  Rohrammer
▢  Stockente
▢  Graureiher
▢  Blässhuhn
▢  Schwalben

Säugetiere
▢  Fuchs
▢  Fledermaus

Pflanzen

Schwimmblattpflanzen
▢  Grosse Teichrose
▢  Ähriges Tausendblatt
▢  Schwimmendes Laichkraut
▢  Kleine Wasserlinse

Unterwasserpflanzen
▢  Teichfaden
▢  Wasserschlauch
▢  Tausendblatt
▢  Armleuchteralgen
▢  Wasserpest

Röhrichtpflanzen (Sumpfpflanzen)
▢  Froschlöffel
▢  Sumpfschwertlilie
▢  Flatterbinse
▢  Schilfrohr
▢  Rohrkolben
▢  Binsen
▢  Blutweiderich
▢  Weidenröschen

Bäume, Sträucher
▢  Weide
▢  Erle
▢  Esche
▢  Blutweiderich
▢  Weidenröschen

Algen
▢  Fadenalgen
▢  Schwebealgen
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Obstgartenspiele
•	 Obstgarten-Memory

•	 Alter eines Baumes bestimmen

•	 Fotografenspiel

•	 Mandala mit Naturmaterialien

•	 Rindenfrottagen

•	 Schneeballschlacht

•	 Schneemannbauen

•	 Kirschkernspucken

•	 Mein Naturgegenstand ist ...

•	 diverse Staffetten

•	 Tastreihe, Tastkiste

•	 diverse Kim-Spiele

•	 Barfussraupe

•	 Mit den Händen sehen/Einem Baum begegnen/Einen Baum finden

•	 Ich höre was, was du nicht hörst ...

Frischkäse-Pralinen

Zutaten
Knospen, Blüten und Blätter von Bärlauch und Löwenzahn
ev. Blüten von Gänseblümchen und Rotklee
Frischkäse (z. B. Fetakäse) oder Mozzarella-Perlen
Salz und Pfeffer nach Belieben

Zubereitung
Knospen und Blüten von den Pflanzen zupfen; Blätter mit dem Messer zerkleinern und in verschiedene Teller 
geben.
Frischkäse nach Belieben mit etwas Pfeffer und Salz würzen. Anschliessend mit der Hand zu Kugeln formen 
und zum Schluss in die verschiedenen Blüten respektive Blätter tunken – „panieren“.

Bärlauchquark

Zutaten für 4-5 Portionen
500g Quark
Salz und Pfeffer nach Belieben
2 Handvoll junge Bärlauchblätter, klein geschnitten, zur Dekoration
1 Handvoll Wildkräuterblüten (z. B. Gänseblümchen, Rotklee, Wiesensalbei)

Zubereitung
Alle Zutaten gut miteinander vermischen und mit den Wildkräuterblüten dekorieren.

Tipp: Der Quark schmeckt gut als Dip zu frischen Gemüsestängeln, z. B. Karotten.

Löwenzahnbutter

Zutaten
250g Butter, sehr weich
½-1 TL Salz
Pfeffer
1-2 TL	 Currypulver
ca. 20	 Löwenzahnblüten, ausgezupft

Zubereitung
Alle Zutaten gut miteinander vermischen und in kleine Glasgefässe abfüllen; kühl stellen.

Rezepte zu F3 Frühlingsküche
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Geschichten und Gedichte

Mit Wörtern fliegen. Neues Sprachbuch für Kinder und Neugierige. Hans Manz. Beltz Verlag, 1995
1.....S. 46, Sensation

Die Welt der Wörter. Sprachbuch für Kinder und Neugierige. Hans Manz. Beltz Verlag, 1991
2.....S. 244, Bericht aus der Natur

Die Wundertüte. Alte und neue Gedichte für Kinder. Ursula Kliewer (Hg.). Reclam, 1989
3.....S. 65, Fink und Frosch, Wilhelm Busch
4.....S. 70, Die Gäste der Buche, Rudolf Baumbach
5.....S. 71, April, Heinrich Seidel
6.....S. 112, Der verdrehte Schmetterling, Mira Lobe
7.....S. 118, Spatzensalat, Friedrich Hoffmann
8.....S. 131/132, Frühling, Ilse Kleberger
9.....S. 132, Sommer, Ilse Kleberger
10...S. 133, Herbst, Ilse Kleberger
11...S. 133, Winter, Ilse Kleberger

Überall und neben dir. Gedichte für Kinder. Hans-Joachim Gelberg. Beltz Verlag, 1994
12...S. 240, Beobachtung, Max Kruse
13...S. 240, Der Baum, Eugen Roth
14...S. 242, Ich schenk dir diesen Baum, Harald Braem
15...S. 260, Erste Sonne, Rolf Bongs
16...S. 264, Im September sieht der Clown, Karlhans Frank

Fabeln aus aller Welt. Karsten Teich. Tulipan Verlag, 2012
17...S. 58, Nicht mehr als nichts – Die Fabel vom Gewicht einer Schneeflocke, anonym

Gedichte. Rainer Maria Rilke. Fischer Taschenbuch Verlag, 2016
18...S. 167, Herbsttag
19...S. 169, Herbst

Die geheimnisvolle Welt der Zauberpflanzen und Hexenkräuter. Mythos und Magie heimischer Wildpflanzen. 
Gertrud Scherf. blv Buchverlag, 2007
20...S. 170/171, Bärlauch – Kraftvoll nur vor der Walpurgisnacht
21...S. 179/180, Löwenzahn, Peter Huchel

4 
Die Gäste der Buche von Rudolf Baumbach

Mietegäste vier im Haus
Hat die alte Buche.
Tief im Keller wohnt die Maus, 
Nagt am Hungertuche.

Stolz auf seinen roten Rock
Und gesparten Samen
Sitzt ein Protz im ersten Stock;
Eichhorn ist sein Namen.

Weiter oben hat der Specht
Seine Werkstatt liegen,
Hackt und zimmert kunstgerecht, 
Dass die Späne fliegen.

Auf dem Wipfel im Geäst
Pfeift ein winzig kleiner
Musikante froh im Nest. –
Miete zahlt nicht einer.

5 
April von Heinrich Seidel

April! April!
Der weiss nicht, was er will.
Bald lacht der Himmel klar und rein,
Bald schaun die Wolken düster drein, 
Bald Regen und bald Sonnenschein!
Was sind mir das für Sachen 
Mit Weinen und mit Lachen
Ein solch Gesaus zu machen!
April! April!
Der weiss nicht, was er will.

O weh! O weh!
Nun kommt er gar mit Schnee
Und schneit mir in den Blütenbaum, 
In all den Frühlingswiegentraum!
Ganz greulich ist‘s, man glaubt es kaum:
Heut Frost und gestern Hitze, 
Das sind so seine Witze.
O weh! O weh!
Nun kommt er gar mit Schnee!

1 
Sensation von Hans Manz

Hör zu:
Eben fiel ein Apfel vom Zweig.
Na und?
Das Zuhören lohnte sich kaum!
Geduld doch, Geduld:
Er fiel aus einem Zwetschgenbaum.

2 
Bericht aus der Natur von Hans Manz

Nachdem mich die verflixte, ekelhafte Wespe
unter dem Birnbaum am Waldrand
in den Hintern gestochen hatte, 
machte ich einen grossen Satz, 

der lautete so:

Nachdem mich die verflixte, ekelhafte Wespe
unter dem Birnbaum am Waldrand
in den Hintern gestochen hatte, 
machte ich einen grossen Satz.

3 
Fink und Frosch von Wilhelm Busch

Im Apfelbaum pfeift der Fink
Sein: pinkepink!
Ein Laubfrosch klettert mühsam nach
Bis auf des Baumes Blätterdach
Und bläht sich auf und quackt: „Ja ja!
Herr Nachbar, ick bin och noch da!“

Und wie der Vogel frisch und süss
Sein Frühlingslied erklingen liess, 
Gleich muss der Frosch in rauhen Tönen
Den Schusterbass dazwischen dröhnen.

„Juchheija heija!“ spricht der Fink.
„Fort flieg ich flink!“
Und schwingt sich in die Lüfte hoch.
„Wat!“ - ruft der Frosch. „Dat kann ick och!“
Macht einen ungeschickten Satz, 
Fällt auf den harten Gartenplatz, 
Ist platt, wie man die Kuchen backt, 
und hat für ewig ausgequackt.



5756

6 
Der verdrehte Schmetterling von Mira Lobe

Ein Metterschling
mit flauen Blügeln
log durch die Fluft.

Er war einem Computer entnommen, 
dem war was durcheinandergekommen, 
irgendein Drähtchen, 
irgendein Rädchen.
Und als man es merkte, 
da war‘s schon zu spätchen, 
da war der Metterschling
schon feit wort, 
wanz geit.

Mir lut er teid.

7 
Spatzensalat von Friedrich Hoffmann

Auf dem Kirschbaum Schmiroschmatzki
sass ein Spatz mit seinem Schatzki, 
spuckt die Kerne klipokleini
auf die Wäsche an der Leini.
Schrie die Bäurin Bulowatzki:
„Fort, ihr Tiroteufelsbratzki!“
Schrie der Bauer Wirowenski:
„Wo sind meine Kirschokenski?
Fladarupfki! Halsumdratski!
Hol der Henker alle Spatzki!“

8 
Frühling von Ilse Kleberger

Die Amsel singt
und dein Gummiball springt.
Die Sonne flirrt
und dein Springseil schwirrt.
Der Apfelbaum blüht
und dein Rollschuh zieht
eine schnurgrade Bahn.
Und ein alter Mann
spazierengeht…
und dein Kreisel dreht
sich rundherum.
Und du weisst nicht, warum
du so fröhlich bist?
Weil Frühling ist!

9 
Sommer von Ilse Kleberger

Weisst du, wie der Sommer riecht?
Nach Birnen und nach Nelken,
nach Äpfeln und Vergissmeinnicht,
die in der Sonne welken,
nach heissem Sand und kühlem See
und nassen Badehosen,
nach Wasserball und Sonnenkrem,
nach Strassenstaub und Rosen.

Weisst du, wie der Sommer schmeckt?
Nach gelben Aprikosen
und Walderdbeeren, halb versteckt
zwischen Gras und Moosen,
nach Himbeereis, Vanilleeis
und Eis aus Schokolade,
nach Sauerklee vom Wiesenrand
und Brauselimonade.

Weisst du, wie der Sommer klingt?
Nach einer Flötenweise,
die durch die Mittagsstille dringt,
ein Vogel zwitschert leise,
dumpf fällt ein Apfel in das Gras,
ein Wind rauscht in den Bäumen,
ein Kind lacht hell, dann schweigt es schnell
und möchte lieber träumen.

10 
Herbst von Ilse Kleberger

Im Herbst muss man Kastanien aufheben,
die braun aus stachliger Schale streben;
man sammelt und sammelt um die Wette
und fädelt sie zu einer endlosen Kette.

Im Herbst muss man Haselnüsse essen, 
das darf man auf keinen Fall vergessen!
Man muss sich beeilen, denn das Eichhorn mag sie auch
und plündert mit Windeseile den Strauch.

Im Herbst muss man Äpfel und Birnen schmausen,
doch nicht aus des Nachbarn Garten mausen.
Man muss sich mit eignen Früchten befassen
oder sich nicht erwischen lassen.

Im Herbst muss der bunte Drachen steigen.
Man muss ihm den Weg in den Himmel zeigen.
Dann schwebt er hoch über Nachbars Dach
und man reckt den Hals und schaut ihm nach.

11 
Winter von Ilse Kleberger

Vom Norden der Winter kam heut in der Nacht.
Was hat er der Stadt alles mitgebracht?
Dem Mann auf dem Denkmal 
einen schneeweissen Hut, 
der Turmuhr eine Mütze, die steht ihr sehr gut,
der Tanne im Park einen Pelz aus Hermelin, 
der Fensterscheibe Blumen, 
die trotz Eis und Kälte blühn,
den Dachrinnen Bärte und der Pumpe einen Zopf,
den Kindern rote Nasen 
und `nen Schneeball an den Kopf.

12 
Beobachtung von Max Kruse

Zart, feine
klitzekleine
Spuren findest du im Schnee?
Zart, feine
klitzekleine
Spuren – die sind nicht vom Reh!

Diese krickel
krackel Grüße
schrieb ein andrer Gast hierher:
Zickel zackel
Vogelfüsse –
schau: Dort sind schon keine mehr.

Denn nur eben
fast im Schweben
hüpfte, pickte er im Lauf –
und
mit einem Sprunge,
Schwunge
flog er zu den Wolken auf.

13 
Der Baum von Eugen Roth

Zu fällen einen schönen Baum, 
braucht‘s eine Viertelstunde kaum.
Zu wachsen, bis man ihn bewundert,
braucht er, bedenkt es, ein Jahrhundert.

14 
Ich schenke dir diesen Baum von Harald Braem

Ich schenke dir diesen Baum.
Aber nur, 
wenn du ihn wachsen lässt, 
da wo er steht;
denn Bäume sind keine Ware, 
die man einfach mitnehmen kann.
Sie keimen und wurzeln 
in unserer alten Erde,
werden hoch wie ein Haus
und vielleicht sogar älter als du.
Ich schenke dir diesen Baum, 
das Grün seiner Blätter, 
den Wind in den Zweigen, 
die Stimmen der Vögel dazu
und den Schatten, 
den er im Sommer gibt.
Ich schenke dir diesen Baum, 
nimm ihn wie einen Freund,
besuche ihn oft, 
aber versuche nicht, ihn zu ändern.
So wirst du sehen,
dass du viel von ihm lernen kannst.
Eines Tages sogar
seine Weisheit und Ruhe.
Auch wir sind nämlich Bäume, 
die in Bewegung geraten sind.

15 
Erste Sonne von Rolf Bongs

In den dürren Zweigen
der nackten Bäume
sitzen Krähen.
Bei ihnen Stare.
Fernab schwarzweisse Elstern.
Sie schelten.
Ab und an fliegt ein Vogel
weg.
Er wird von allen verfolgt.
Sie kehren zurück.
Sie schelten.
Das Jahr steigt langsam.
Von Morgen zu Morgen.
Im Baum sitzt der Frühling.
Er wartet.
Er lacht leise.
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16 
Im September sieht der Clown von Karlhans Frank

Die Blätter werden rot und braun, 
sie werden gelb und trocken, 
lösen vom Baum sich, lassen ihn
allein im Regen hocken.

Der Clown schläft ein. Er sieht im Traum:
Er selber ist ein kleiner Baum.
Es fällt ihm ab die Nase.
Ein Mädchen nimmt die Nase mit, 
stellt sie in eine Vase.

Er selber steht jetzt nasenlos
im Wald, die Füsse tief im Moos.
Da spürt er an den Ohren
ein sanftes Zupfen, leises Ziehn – 
schon hat er sie verloren.

Der Wind weht seine Ohren fort;
sie fliegen tanzend hier und dort.
Ein Hase ist gekommen, 
der hat in seine Höhle sich
die Ohren mitgenommen.

Der Clown als Baum im Traum bedenkt:
Nase und Ohren sind verschenkt,
ich tat es ohne Reue.
Bald lass‘ ich meine Haare los.
Das Frühjahr bringt mir neue.

18 
Herbsttag von Rainer Maria Rilke

Herr, es ist Zeit. Der Sommer war sehr gross.
Leg deinen Schatten auf die Sonnenuhren, 
und auf den Fluren lass die Winde los. 

Befiehl den letzten Früchten, voll zu sein;
gib ihnen noch zwei südlichere Tage,
dränge sie zur Vollendung hin, und jage
die letzte Süsse in den schweren Wein. 

Wer jetzt kein Haus hat, baut sich keines mehr.
Wer jetzt allein ist, wird es lange bleiben,
wird wachen, lesen, lange Briefe schreiben
und wird in den Alleen hin und her
unruhig wandern, wenn die Blätter treiben. 

19 
Herbst von Rainer Maria Rilke

Die Blätter fallen, fallen wie von weit, 
als welkten in den Himmeln ferne Gärten; 
sie fallen mit verneinender Gebärde. 

Und in den Nächten fällt die schwere Erde
aus allen Sternen in die Einsamkeit. 
Wir alle fallen. Diese Hand da fällt. 
Und sieh dir andre an: es ist in allen. 

Und doch ist Einer, welcher dieses Fallen
unendlich sanft in seinen Händen hält. 

20 
Bärlauch – Kraftvoll nur vor der Walpurgisnacht 
von Gertrud Scherf

(…) Früher hiess es mancherorts, dass, wer sich 
mit der Pflanze die Brust bestreicht, 
vor allen Angriffen der Hexen geschützt ist.
In der Nacht vom 30. April auf den 1. Mai, 
der Walpurgisnacht, durchstreifen die Hexen 
den Wald. 
Sie nehmen dabei manchen Pflanzen ihre Kraft – auch 
dem Bärlauch. Die Pflanze muss daher noch vor dieser 
Hexennacht gepflückt werden. (…)
Am Ramschelfest, am letzten Wochenende im April, 
zogen Burschen und Mädchen zunächst in den Wald 
und suchten Bärlauch. Dann ging es mit Musik zurück 
in das Dorf, wo gefeiert und getanzt wurde. Die ein-
gesammelte Ramschel sollte die Kraft haben, krankes 
Vieh gesund zu machen und gesundes stets gesund zu 
halten. (...)

Volksnamen Bärlauch: 

Hexenzwiebel, Wilder Knoblauch, Waldknoblauch, Ramschel

21
Löwenzahn von Peter Huchel

Fliegen im Juni auf weisser Bahn
flimmernde Monde von Löwenzahn,
liegst du versunken im Wiesenschaum,
löschend der Monde flockenden Flaum.

Wenn du sie hauchend im Winde drehst,
Kugel auf Kugel sich weiss zerbläst,
Lampen, die stäubend im Sommer stehen,
wo die Dochte noch wolliger wehn.

Leise segelt das Löwenzahnlicht
über dein weisses Wiesengesicht,
segelt wie eine Wimper blass
in das zottige wogende Gras.

Monde um Monde wehten ins Jahr,
wehten wie Schnee auf Wange und Haar.
Zeitlose Stunde, die mich verliess,
da sich der Löwenzahn weiss verblies.

17 
Nicht mehr als nichts – Die Fabel vom Gewicht einer Schneeflocke anonym

„Sag mir, was wiegt eine Schneeflocke?“ fragte die Tannenmeise die Wildtaube. 
„Nicht mehr als nichts“, gab diese zur Antwort.
„Dann muss ich dir eine wunderbare Geschichte erzählen“, sagte die Meise. 
„Ich sass auf dem Ast einer Fichte, dicht am Stamm, als es zu schneien an-
fing; nicht etwa heftig im Sturmgebraus, nein, wie im Traum, lautlos und ohne 
Schwere. Da nichts Besseres zu tun war, zählte ich die Schneeflocken, die auf die 
Zweige und auf die Nadeln des Astes fielen und darauf hängen blieben. Genau 
dreimillionensiebenhunderteinundvierzigtausendneunhundertzweiundfünfzig 
waren es. Als die dreimillionensiebenhunderteinundvierzigtausendneunhundert-
dreiundfünfzigste Flocke niederfiel – nicht mehr als nichts – brach der Ast ab.“
Damit flog die Meise davon. Die Taube, seit Noahs Zeiten eine Spezialistin in 
dieser Frage, sagte zu sich nach kurzem Nachdenken: „Vielleicht fehlt nur eines 
einzelnen Menschen Stimme zum Frieden der Welt!“
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Versammlungsplatz

Der Obstgarten Hofmatt wird vom Natur- und Vogelschutzverein Münchenstein 
und der Gemeindegärtnerei gepflegt. Damit er als Naturlernort funktioniert, 
müssen einige Verhaltensregeln befolgt werden:

•	 Alles, was du mitbringst, nimmst du wieder mit.
•	
•	 Bleib auf den eingezeichneten Wegen und Plätzen.

•	 Nimm Rücksicht auf Tiere und Pflanzen. Beschädige auch nicht die Bäume.

•	 Lass die Totholzhaufen beisammen, wie du sie antriffst.

•	 Tritt nicht in die Weiher.

•	 Feuer entfachen ist strikt untersagt.
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Die Broschüre zum Naturlernort Obstgarten Hofmatt 
unterstützt Lehrerinnen und Lehrer der München-
steiner Primarschulen in ihrem Unterricht. Mit den 
Lernaufträgen zu allen Jahreszeiten und den zuge-
hörigen Zeichnungen und Hinweisen können Primar-
schulklassen den Obstgarten erforschen. Direkt an 
ihrem Wohn- und Schulort entdecken Schülerinnen 
und Schüler dabei Naturphänomene und jahreszeit-
liche Veränderungen in der Pflanzen- und Tierwelt.

Mit dem Obstgarten Hofmatt bietet der Natur- und Vo-
gelschutzverein Münchenstein erstmals einen Natur-
lernort an – nutzen Sie ihn, um das Naturwissen Ihrer 
Schülerinnen und Schüler zu vertiefen und zu erweitern.


